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1. Regeln zum Zitieren  

1.1 Allgemeines 
 
Um den Anforderungen wissenschaftlichen Arbeitens gerecht zu werden, müssen alle Zitate in 
einer Hausarbeit exakt belegt werden. Erst diese Belege machen die Wissenschaftlichkeit des 
Textes aus. Durch Zitate und deren Quellennachweise wird die Arbeit für andere nachprüfbar. 
Deshalb müssen alle von anderen Autoren übernommenen Gedanken und Behauptungen 
auch als solche gekennzeichnet werden. Zitate dürfen den Sinn des Originaltextes nicht 
verfälschen oder selbst sinnentfremdet werden. Zudem ist es wichtig, das richtige Maß 
zwischen fremden Gedanken und eigenen Darstellungen zu finden. 
 
Quellennachweise sind nicht nur für Texte, sondern auch für die Verwendung von Fotos, Ab-
bildungen, Grafiken, Tabellen, etc. obligatorisch. Als Quellengrundlage sollte immer der Origi-
naltext verwendet werden, in begründeten Ausnahmefällen (z. B. wenn die Quelle nicht zu-
gänglich ist) ist es möglich, aus „zweiter Hand“ zu zitieren. In der Wissenschaft gibt es zwei 
gängige Zitationsvarianten, das klassische Fußnotensystem und das amerikanische Har-
vard-System mit Klammern im Fließtext. Im Folgenden sollen die verschiedenen Zitationsva-
rianten des Harvard-Systems anhand eines Textbeispiels vorgestellt werden: 

 
 
 
 



1.2 Direktes Zitieren 
 
Beim direkten Zitieren wird ein Gedanke aus einem anderen Werk im Wortlaut exakt übernom-
men. Am Beginn sowie an seinem Ende ist das Zitat durch Anführungsstriche zu kennzeichnen. 
 
→ Beispiel: „Als Kommunikation bezeichnet man den Austausch von Informationen 

zwischen zwei oder mehr Menschen.“ 
 

 
  

Quellenangabe nach dem klassischen 
Fußnotensystem 

Quellenangabe nach dem amerikani-
schen Harvard-System mit Klammern 

„Als Kommunikation bezeichnet man den 
Austausch von Informationen zwischen zwei 
oder mehr Menschen.“1 Zudem weist Garn-
carz darauf hin, dass… 
 
_________ 
1 Garncarz, 2016, S. 23. 

„Als Kommunikation bezeichnet man den 
Austausch von Informationen zwischen zwei 
oder mehr Menschen“ (Garncarz, 2016, S. 
23). Zudem weist Garncarz darauf hin, 
dass… 

• hochgestellte Zahl am Ende des Zitats, 
welche auf die Quellenangabe (und ggfs. 
weitere Informationen) in der zugehöri-
gen Fußnote verweist 

• fortlaufende Nummerierung, keine dop-
pelten Zahlen 

• Quellenangabe als Fußnote in Kurzform 
am Seitenende: Autor, Erscheinungs-
jahr, Seite. 

• ausführliche Quellenangabe im Literatur-
verzeichnis (vgl. BIBLIOGRAPHIEREN) 

 
Trifft die Fußnotenziffer mit einem Satzzei-
chen zusammen, so gilt folgende Grundregel: 
Bezieht sich die Fußnote auf den gesamten 
vorangehenden Satz, so steht die Ziffer nach 
dem Satzzeichen. Bezieht sich die Fußnote 
dagegen nur auf ein unmittelbar vorangehen-
des Wort oder eine Wortgruppe, so steht 
diese Ziffer vor dem schließenden Satzzei-
chen. 

• Quellenangabe direkt im Fließtext  

• am Ende des Zitats in Kurzform in Klam-
mern (Autor, Erscheinungsjahr, Seite) 

• ausführliche Quellenangabe im Literatur-
verzeichnis (vgl. BIBLIOGRAPHIEREN) 



1.3 Besonderheiten 
 
Auslassung 

Bei der Auslassung werden bestimmte Textteile des direkten Zitats nicht mit zitiert. Im Fließtext 
wird eine Auslassung durch eine eckige Klammer mit drei Punkten kenntlich gemacht. 
 
→ Beispiel: „Als Kommunikation bezeichnet man den Austausch […] zwischen zwei 

oder mehr Menschen.“ 

 
Anpassung 

Um Zitate sinnvoll in den eigenen Satz einzubinden, ist es mitunter notwendig, bestimmte Text-
teile des direkten Zitats grammatisch anzupassen. Eine Anpassung, welche die Modifikation in 
eckigen Klammern anzeigt, wird des Weiteren genutzt, um eigene Einschübe ergänzen. 
 
→ Beispiel: Garncarz hat mehrfach dargelegt, dass man „[a]ls Kommunikation […] 

den Austausch von Informationen zwischen zwei oder mehr Menschen 
[bezeichnet].“ 

 
Wiederholtes Zitieren desselben Werkes eines Autors 

Wird ein Werk eines Autors zweimal oder mehrmals hintereinander zitiert, so werden der Nach-
name und das Erscheinungsjahr durch „ebenda“ (ebd.) ersetzt.  

 
Seitenzahlen 

Bezieht sich die Quellenangabe auf zwei aufeinander folgende Seiten, so ist dies durch den 
Zusatz f. (für die folgende Seite) hinter der Seitenzahl anzugeben. 
 
→ Beispiel Garnvarz 2016, S. 100f. (= S. 100 und S. 101) 
 
Bezieht sich die Quellenangabe auf drei aufeinander folgende Seiten, so ist dies durch den 
Zusatz ff. (für die folgenden Seite) hinter der Seitenzahl anzugeben. 
 
→ Beispiel Garnvarz 2016, S. 100ff. (= S. 100, S. 101 und S. 102) 
 

Quellenangabe nach dem klassischen 
Fußnotensystem 

Quellenangabe nach dem amerikani-
schen Harvard-System mit Klammern 

„Als Kommunikation bezeichnet man den 
Austausch von Informationen zwischen zwei 
oder mehr Menschen.“1 Zudem weist Garn-
carz darauf hin, dass „nicht nicht kommuni-
ziert werden kann.“2 
 
_________ 
1 Garncarz, 2016, S. 23. 
2 Ebd., S. 25. 

„Als Kommunikation bezeichnet man den 
Austausch von Informationen zwischen zwei 
oder mehr Menschen“ (Garncarz, 2016, S. 
23).  Zudem weist Garncarz darauf hin, dass 
„nicht nicht kommuniziert werden kann“ (ebd., 
S. 25). 



Bezieht sich die Quellenangabe auf mehr als drei aufeinander folgende Seiten, so werden die 
erste und letzte Seite angegeben: 
 
→ Beispiel Garnvarz 2016, S. 100-104 (= S. 100, S. 101, S,102, S. 103 und S. 104) 

 
Fehler 

Zitate sind immer wortwörtlich zu übernehmen, auch wenn sie Fehler oder alte Schreibweisen 
beinhalten. Diese können im Zitat mit (!) oder [sic!] hinter dem betroffenen Wort gekennzeichnet 
werden. 

 
Titel oder Zitat im Zitat 

Es kann vorkommen, dass sich im Zitat eine Formulierung findet, die ihrerseits ein Zitat oder 
den Titel eines Werkes enthält. Diese Formulierungen sind im Zitat durch einfache Anführungs-
zeichnen auszuweisen. Das Zitat innerhalb des Zitates muss nicht belegt werden. 
 
→ Beispiel „Jacob Grimm appelliert an das Gesetz, dass ‚ein Volk, das über Berge 

und Ströme gedrungen ist, seine eigene Sprache allein die Grenze setzen 
kann’“ (Habermas, 1998, S. 22). 

 
Zitieren aus „zweiter Hand“ 

Wenn die Originalliteratur nicht zu beschaffen ist, kann das Zitieren aus „zweiter Hand“ ange-
wendet werden. Hierbei wird ein Zitat nicht wie üblich aus seiner Originalquelle, sondern aus 
dem Werk eines anderen Autors, der das Zitat verwendet hat, übernommen. Dies wird durch 
den Zusatz „zitiert in“ (zit. in) bzw. „zitiert nach“ (zit. nach) gekennzeichnet, gefolgt von der 
Angabe der Sekundärquelle. 
 
→ Beispiel:  „Die Männeridentität erreichte einen ‚toten Punkt’“ (Goldberg, 1979, S. 70 

zit. in: Preuss- Lausitz, 1991, S. 100). 

 
Fremdsprachliche Zitate 

Für Zitate, die aus nicht-deutschsprachiger Literatur stammen, wird mitunter eine Übersetzung 
nötig. Für englisch- und oft auch für französischsprachige Texte kann die Übersetzung meist 
entfallen. Bei Übersetzung muss ein Verweis auf die Übersetzung und die übersetzende Per-
son angeführt werden, wobei diese im traditionellen System direkt in der Fußnote erwähnt wird, 
im Harvard-System erst im Literaturverzeichnis. 
 
→ Beispiel für Verweis in Fußnote:  1Junge, 2005, S. 18. Late Egyptian Grammar. An   

Introduction. übersetzt von David Warburton, 
Oxford: Griffith Institute. 

 
Für weniger gängige Sprachen ist es üblich, das Zitat im Fließtext übersetzt anzuführen und 
die Originalformulierung zusammen mit dem Namen der Übersetzerin oder des Übersetzers 
als Fußnote hinzuzufügen. 

 
  



Unbekannte Angaben 

Sollten für die Zitation oder die Angabe im Literaturverzeichnis benötigte Daten fehlen, wie 
beispielsweise für den Autor aber auch für das Erscheinungsjahr oder den -ort, können diese 
Angaben durch den Hinweis „Anonym“, „o.J.“ oder „o.O.“ ersetzt werden. An Stelle des unge-
nannten Autors kann die herausgebende Institution genannt werden. 
 
→ Beispiel:  Kunsthalle Basel, Schätze altägyptischer Kunst (Sonderausstellung Ba-

sel, 27. Juni bis 13.September 1953), o.O., o.J. 

 
Hervorhebung 

Für bestimmte Begrifflichkeiten im Fließtext wie beipspielsweise Titel von Werken, 
Bündnisabkommen oder Begriffe, die im nationalsozialistischen Sprachgebrauch eine wichtige 
Rolle spielten und deswegen heute gemieden werden, kann ein Wort oder Satzteil kursiv 
hervorgehoben werden. 
 
→ Beispiel:  In seinem Werk Mein Kampf adaptiert und radikalisiert Hitler die Behaup-

tung, es existiere eine überlegene Herrenrasse. 

  



1.4 Quellengaben des Zitats in Kurzform  
 
Aufgrund der unterschiedlichen Merkmale von Texterzeugnissen lässt sich wissenschaftliche 
Literatur in Gattungen wie Monographien, Sammelbände, Zeitschriften, Enzyklopädien, Lexika 
oder Handbücher einteilen. Im Folgenden werden die einzelnen Gattungen kurz vorgestellt und 
die Quellennachweise für die beiden Zitationsvarianten aufgezeigt. 
 

 

Monographien 

Bei einer Monographie handelt es sich um eine wissenschaftliche Einzeldarstellung zu einem 
ganz bestimmten Thema. Sie ist meist von nur einem Autor geschrieben und betrachtet ein 
Thema sehr detailliert. 

Quellenangabe nach dem klassischen 
Fußnotensystem 

Quellenangabe nach dem amerikani-
schen Harvard-System mit Klammern 

_________ 
1 Garncarz, 2016, S. 23. 

(Garncarz, 2016, S. 23).  

Sammelband 

Ein Sammelband enthält zumeist kürzere wissenschaftliche Darstellungen verschiedener Au-
toren, die zu einer Forschungsfrage Stellung nehmen. Die Artikel sind von einem oder meh-
reren Herausgeber(n) „gesammelt“ und veröffentlicht worden. Der Vorteil eines Sammelban-
des liegt darin, dass er mehrere Sichtweisen auf ein Thema beleuchtet und somit z. B. ver-
schiedene Forschungsansätze oder verschiedene Meinungen aufzeigen kann.  

Bei mehreren Herausgebern sind diese in der gleichen Reihenfolge zu nennen, wie sie im 
Buch zu finden sind. Bei bis zu drei Herausgebern bzw. Verlagsorten sind alle zu nennen 
und mit Semikolon bzw. Schrägstrich voneinander abzugrenzen, bei mehr als drei Heraus-
gebern bzw. Verlagsorten wird nur der erste mit dem Zusatz [u. a.] genannt. 

Quellenangabe nach dem klassischen 
Fußnotensystem 

Quellenangabe nach dem amerikani-
schen Harvard-System mit Klammern 

_________ 
1 Behnken; Zinnecker, 2001, S. 63. 

(Behnken; Zinnecker, 2001, S. 63.) 

Aufsatz aus einem Sammelband 

Quellenangabe nach dem klassischen 
Fußnotensystem 

Quellenangabe nach dem amerikani-
schen Harvard-System mit Klammern 

_________ 
1 Bettmer; Prüß, 2001, S. 16 

(Bettmer; Prüß, 2001, S. 16) 

Wissenschaftliche Zeitschriften 

Zeitschriften erscheinen regelmäßig und enthalten neben wissenschaftlichen Artikeln auch 
Rezensionen von neuerschienener Literatur sowie, je nach Fachzeitschrift, Vorträge, Diskus-
sionen und Tagungsberichte. Der große Vorteil der Zeitschriften liegt in ihrer Aktualität und 
der Überschaubarkeit der einzelnen Artikel. Zudem bieten sie die Möglichkeit, Neuerschei-
nungen und deren kritische Bewertung durch Fachleute zu finden. 



Quellenangabe nach dem klassischen 
Fußnotensystem 

Quellenangabe nach dem amerikani-
schen Harvard-System mit Klammern 

_________ 
1 Messner, 2003, S. 408. 

(Messner, 2003, S. 408). 

Internet 

Die Zitierregeln für virtuelle Quellen aus dem Internet unterscheiden sich kaum von denen 
für gedruckte Quellen. Zitate aus Internetquellen müssen eine URL-Adresse sowie das Da-
tum des Aufrufes aufweisen. Im klassichen Fußnoten-System sollte der Internetpfad direkt 
aufgeführt werden, beim Zitieren im im Harvard System wird die Adresse aufgrund der Ver-
kürzung erst im Literaturverzeichnis aufgeführt. 

Für Bilder, die aus dem Internet bezogen werden, sollte der Urheber (Institution, Fotograf, 
Autor der Zeichnung oder Grafik, etc.) angegeben werden und es sollte eine URL-Adresse 
verwendet werden, die die Einbindung des Bildes in der Internetseite aufzeigt. Seitenanga-
ben sind bei Internetquellen nur dann anzugeben, wenn es sich um ein Dokument im pdf-
Format handelt. 

Quellenangabe nach dem klassischen 
Fußnotensystem 

Quellenangabe nach dem amerikani-
schen Harvard-System mit Klammern 

_________ 
1 Rohwer; Pötter, 2003, URL: 
  ftp://ftp.stat.ruhr-unibochum.de/pub/eha/    
  dnetps.zip – Stand: 13.07.2003. 

(Rohwer; Pötter, 2003).  

Lexika und Enzyklopädien 

Bei diesen Literaturformen handelt es sich um Nachschlagewerke allgemeiner oder fachspe-
zifischer Art. Sie dienen als Auskunftsmittel und sind gleichzeitig ein erster Einstieg in die 
Bearbeitung eines Themas. Enzyklopädien und Lexika eignen sich gut zum Nachschlagen 
von Begriffen, Definitionen, Personen und Themen. Es sollte aber darauf geachtet werden, 
ein möglichst aktuelles Nachschlagewerk zu konsultieren. 

Quellenangabe nach dem klassischen 
Fußnotensystem 

Quellenangabe nach dem amerikani-
schen Harvard-System mit Klammern 

_________ 
1 Enzyklopädie Erziehungswissenschaft,  
 1995, S. 54. 

(Enzyklopädie Erziehungswissenschaft,   
 1995, S. 54).  

Artikel aus Lexika und Enzyklopädien  

Quellenangabe nach dem klassischen 
Fußnotensystem 

Quellenangabe nach dem amerikani-
schen Harvard-System mit Klammern 

_________ 
1 Terhart 1995, S. 63. 

(Terhart 1995, S. 63). 

Gesetze  

Quellenangabe nach dem klassischen 
Fußnotensystem 

Quellenangabe nach dem amerikani-
schen Harvard-System mit Klammern 

_________ (BetrVG, 1972). 



 
 

1.5. Indirektes Zitieren 
 
Bei einem indirekten Zitat wird fremdes Gedankengut sinngemäß wiedergegeben. Man spricht 
dabei von einer Paraphrasierung (Umschreibung). Anders als bei einem direkten Zitat werden 
hierbei keine Anführungszeichen gesetzt. In der Quellenangabe kennzeichnet man das Zitat 
durch den Zusatz „Vergleiche“ (vgl.). Üblicherweise wird für die Formulierung der indirekten 
Rede der Konjunktiv gebraucht. 
 
→ Ausgangszitat: „Als Kommunikation bezeichnet man den Austausch von Informationen 

zwischen zwei oder mehr Menschen.“ 
 
→ Beispiel für indirektes Zitieren: 
 

 

  

1 BetrVG, 1972. 

Quellenangabe nach dem klassischen 
Fußnotensystem 

Quellenangabe nach dem amerikani-
schen Harvard-System mit Klammern 

Garncarz ist der Auffassung, man spreche 
dann von Kommunikation, wenn zwei oder 
mehr Menschen Informationen untereinander 
austauschen.1 
 
_________ 
1 Vgl. Garncarz, 2016, S. 23 

Garncarz ist der Auffassung, man spreche 
dann von Kommunikation, wenn zwei oder 
mehr Menschen Informationen untereinander 
austauschen (vgl. Garncarz, 2016, S. 23). 
 



2. Regeln zum Bibliographieren 

Unter Bibliographieren wird das Erstellen einer Literaturliste verstanden. Jedes zuvor zitierte 
Werk muss sich im Literaturverzeichnis der Arbeit wiederfinden. Bei der Auflistung der Literatur 
ist es wichtig, auf Einheitlichkeit zu achten, das heißt, keine verschiedenen Angabevarianten 
zu verwenden. Die Titel werden in einem Literaturverzeichnis alphabetisch nach dem 
Nachnamen des (erstgenannten) Autors/ Herausgebers geordnet. 
 
→ Beispiel für ein Literaturverzeichnis: 

 
Messner, Rudolf: PISA und Allgemeinbildung. In: Zeitschrift für Pädagogik Jg. 49 / 2003, Heft 
3, S. 400-412. 
 
Preuss- Lausitz, Ulf [u.a.] (Hrsg.): Kriegskinder, Konsumkinder, Krisen-kinder. Zur 
Sozialisationsgeschichte seit dem Zweiten Weltkrieg. 3., un-veränderte Auflage, Weinheim; 
Basel: Beltz 1991. 
 
Rousseau, Jean-Jacques: Emile oder Über die Erziehung. Stuttgart: Reclam 1990. 
 

 

Genau wie beim Zitieren existieren von Universität zu Universität und mitunter nicht selten auch 
innerhalb einer Hochschule mehrere Möglichkeiten, die verwendete Literatur anzugeben. Für 
das Landkreis-Gymnasium St. Annen wurden die nachfolgenden Richtlinien zur Erstellung 
einer Bibliographie ausgewählt. In Absprache mit der betreuenden Fachlehrkraft kann davon 
abgewichen werden. 

Monographie 

Angabemuster: Nachname des Autors – Komma – Vorname des Autors – Doppelpunkt –
Titel – Punkt – Untertitel – Punkt – (bei höheren Auflagen: Nummer der 
Auflage – Komma) – Erscheinungsort – Doppelpunkt – Verlag – Erschei-
nungsjahr – Punkt  

→ Beispiele: Rousseau, Jean-Jacques: Emile oder Über die Erziehung. Stuttgart: Rec-
lam 1990. 

Gudjons, Herbert: Pädagogisches Grundwissen. Überblick - Kompendium 
- Studienbuch. 8., aktualisierte Auflage, Bad Heilbrunn: Klinkhardt 2003. 

Sammelband 

Angabemuster: Nachname des Herausgebers – Komma – Vorname des Herausgebers – 
(Hrsg.) – Doppelpunkt – Titel – Punkt - Untertitel – Punkt – (bei höheren 
Auflagen: Nummer der Auflage – Komma) – Erscheinungsort – Doppel-
punkt – Verlag – Erscheinungsjahr – Punkt 

→ Beispiele: Behnken, Imbke; Zinnecker, Jürgen (Hrsg.): Kinder. Kindheit. Lebensge-
schichte. Ein Handbuch. Seelze- Velber: Kallmeyersche Verlagsbuch-
handlung GmbH 2001. 



Preuss- Lausitz, Ulf [u.a.] (Hrsg.): Kriegskinder, Konsumkinder, Krisenkin-
der. Zur Sozialisationsgeschichte seit dem Zweiten Weltkrieg. 3., unver-
änderte Auflage, Weinheim; Basel: Beltz 1991. 

Aufsatz aus einem Sammelband 

Angabemuster: Nachname des Autors – Komma – Vorname des Autors – Doppelpunkt – 
Titel des Aufsatzes – Punkt – Untertitel des Aufsatzes – Punkt – In – Dop-
pelpunkt – Nachname des Herausgebers – Komma – Vorname des Her-
ausgebers – (Hrsg.) – Doppelpunkt – Titel – Punkt – Untertitel des Sam-
melwerkes – Punkt – (bei höheren Auflagen: Nummer der Auflage – 
Komma) – Erscheinungsort – Doppelpunkt – Verlag – Erscheinungsjahr – 
Komma – Seitenzahlen des Aufsatzes – Punkt 

→ Beispiele: Bettmer, Franz; Prüß, Franz: Schule und Jugendhilfe. In: Otto, Hans-Uwe 
(Hrsg.): Handbuch zur Sozialarbeit. Sozialpädagogik. 2. völlig überarbei-
tete Auflage, Neuwied: Luchterhand 2001, S. 16-37. 

Rabe-Kleberg, Ursula: Verwaltete Kindheit? In: Preuss-Lausitz, Ulf [u.a.] 
(Hrsg.): Kriegskinder, Konsumkinder, Krisenkinder. Zur Sozialisationsge-
schichte seit dem Zweiten Weltkrieg. 3. unveränderte Auflage, Weinheim; 
Basel: Beltz 1991, S. 168-175. 

Zeitschriftenartikel 

Angabemuster: Nachname des Autors – Komma – Vorname des Autors – Doppelpunkt – 
Titel des Aufsatzes – Punkt – Untertitel des Aufsatzes – Punkt – In – Dop-
pelpunkt – Name der Zeitschrift – Jahrgang – Schrägstrich – Erschei-
nungsjahr – Komma – Heftnummer – Komma – Seitenzahlen des Artikels 
– Punkt 

→ Beispiele: Messner, Rudolf: PISA und Allgemeinbildung. In: Zeitschrift für Pädagogik 
Jg. 49 / 2003, Heft 3, S. 400-412. 

Minnemann, Elisabeth: Geschlechtsspezifische Unterschiede in der Ge-
staltung sozialer Beziehungen im Alter – Ergebnisse einer empirischen 
Untersuchung. In: Zeitschrift für Gerontologie Jg. 27 / 1994, Heft 1, S. 33-
40. 

Internet 

Angabemuster: Nachname des Autors – Komma – Vorname des Autors – Erscheinungs-
jahr des Dokuments in Klammern – Doppelpunkt – Titel – Punkt – Unter-
titel des Dokuments – Punkt – Datum der letzten Aktualisierung (falls er-
sichtlich) – Punkt – URL – Doppelpunkt – genaue Internetadresse – Bin-
destrich – Stand – Doppelpunkt – letztes Zugriffsdatum – Punkt 

→ Beispiel: Rohwer, Götz; Pötter, Ulrich (2003): Methoden der Sozialstrukturfor-
schung. II: Soziale und ökonomische Beziehungen. URL: 
ftp://ftp.stat.ruhr-unibochum.de/pub/eha/dnetps.zip – Stand: 13.07.2003. 

Lexika und Enzyklopädien 



 

 

 

  

Angabemuster: Sachtitel – Doppelpunkt – Untertitel – Schrägstrich – hrsg. von – Vor- und 
Nachname der Herausgeber – Punkt – Bandangabe – Doppelpunkt – Ein-
zelbandtitel – Komma – hrsg. von – Einzelbandherausgeber – Punkt – 
Erscheinungsort – Doppelpunkt – Verlagsname – Erscheinungsjahr – 
Punkt 

→ Beispiel: Enzyklopädie Erziehungswissenschaft: Handbuch und Lexikon der Erzie-
hung in 11 Bänden und einem Registerband / hrsg. von Dieter Lenzen 
unter Mitarb. von Agi Schründer. Bd. 3: Ziele und Inhalte von Erziehung 
und Unterricht, hrsg. von Haller, Hans-Dieter; Meyer, Hilbert. Stuttgart; 
Dresden: Klett 1995. 

Artikel aus Lexika und Enzyklopädien 

Angabemuster: Nachname des Autors – Komma – Vorname des Autors – Doppelpunkt – 
Titel des Artikels – Punkt – Untertitel des Artikels – Punkt – In – Doppe-
punkt – Sachtitel – Punkt – Untertitel des Buches – Schrägstrich – hrsg. 
von – Vorname des Herausgebers – Komma – Nachname des Herausge-
bers – Punkt – Bandangabe – Doppelpunkt – Einzelbandtitel – Komma – 
hrsg. von – Nachname des Einzelbandherausgebers – Komma – Vor-
name des Einzelbandherausgebers – Punkt – Erscheinungsort – Doppel-
punkt – Verlagsname – Erscheinungsjahr – Komma – Angabe der Seiten-
zahlen des Artikels – Punkt 

→ Beispiel: Terhart, Ewald: Der Stand der Lehr-Lern-Forschung. In: Enzyklopädie Er-
ziehungswissenschaft: Handbuch und Lexikon der Erziehung in 11 Bän-
den und einem Registerband / hrsg. von Dieter Lenzen unter Mitarb. von 
Agi Schründer. Bd. 3: Ziele und Inhalte von Erziehung und Unterricht, 
hrsg. von Haller, Hans-Dieter; Meyer, Hilbert. Stuttgart; Dresden: Klett 
1995, S. 63-79. 

Gesetze 

Angabemuster: Voller Titel des Gesetzes – Komma – Tag bzw. Jahr der Verabschiedung 
– Punkt 

→ Beispiel: Betriebsverfassungsgesetz (BetrVG), 1972.  

Gerichtsentscheidungen 

Angabemuster: Gericht, von dem das Urteil ergangen ist – Aktenzeichen – v. – Datum der 
Entscheidung – Komma – Fundstelle (z.B. Zeitschrift mit Erscheinungs-
jahr) – Komma – Seitenzahl – Punkt 

→ Beispiel: BGH VII ZR 166/67 v. 8.10.69, BGHZ 53,1 NJW (Neue Juristische Wo-
chenschrift) 1969, S. 2202. 


